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Realität
Die Digitalisierung im Gesundheitswesen kriecht wie eine lahme Schnecke durch
die Institutionen, während Praxisinhaber verzweifelt versuchen, ihre Termine
nicht mehr mit Bleistift in einen Kalender zu kritzeln. Willkommen in der
Welt von psyprax – der Praxissoftware, die verspricht, Therapeuten das Leben
zu erleichtern, und dabei mehr ist als nur ein digitales Wartezimmer. Aber
hält die Software, was sie verspricht? Oder ist sie nur ein weiteres Stück
aufgeblähter Bürokratie im schicken UI-Mantel? Wir haben uns das Ganze
technisch und kritisch angesehen – mit einem Blick auf Funktionalität,
Sicherheit, Schnittstellen und echten Nutzen.

Was psyprax eigentlich ist – und warum Therapeuten nicht mehr drum
herumkommen
Welche Funktionen psyprax bietet – und welche davon wirklich
praxistauglich sind
Wie psyprax mit Datenschutz, DSGVO und Telematikinfrastruktur umgeht
Warum die lokale Installation (noch) ein Vorteil sein kann – und wann
nicht
Welche APIs, Integrationen und digitalen Workflows psyprax unterstützt
Wie sich psyprax im Vergleich zu anderen Praxissoftwares schlägt
Was bei der technischen Implementierung zu beachten ist
Warum psyprax nicht nur Software, sondern eine strategische Entscheidung
ist

Was ist psyprax?
Praxissoftware für
psychotherapeutische Prozesse
psyprax ist keine neue Hipster-App aus Berlin-Mitte mit buntem Interface und
animierten Kalender-Widgets. Es ist eine der etabliertesten Praxissoftwares
für psychotherapeutische Praxen in Deutschland – und das seit über 20 Jahren.
Entwickelt, gewartet und stetig erweitert von einem spezialisierten Team,
richtet sich psyprax primär an Einzel- und Gemeinschaftspraxen im Bereich
Psychotherapie, Psychologie und verwandte Disziplinen.

Anders als viele cloudbasierte Tools setzt psyprax auf eine lokale
Installation mit optionaler Netzwerkfähigkeit. Das bedeutet: Die Daten liegen
physisch auf dem lokalen Rechner oder einem Server in der Praxis. Für viele
Therapeuten ist das ein beruhigendes Argument – vor allem wenn es um sensible
Gesundheitsdaten geht. Aber es bringt auch technische Implikationen mit sich:
Backups, Updates, Netzwerksicherheit und Hardware müssen lokal gewährleistet
werden.

Die Software deckt alle wesentlichen Prozesse ab, die eine
psychotherapeutische Praxis benötigt: Terminplanung, Patientendokumentation,



Abrechnung mit Kostenträgern, Formularwesen, Kommunikation über die
Telematikinfrastruktur (TI) sowie Verwaltung von E-Rezepten, eAU und
eArztbriefen. Mit dem Modul „psyprax TI“ ist die Software zudem konform für
die elektronische Patientenakte (ePA), KIM-Kommunikation und andere GKV-
Vorgaben.

Das klingt erstmal nach Standard. Aber psyprax geht einen Schritt weiter: Die
Software ist kein allwissender Assistent mit KI, sondern ein pragmatisches
Werkzeug, das sich an die reale Arbeitsweise in Praxen anpasst. Keine
überfrachteten Dashboards, keine zwanghafte Digitalisierung um jeden Preis –
sondern Fokus auf Funktionalität, Stabilität und datenschutzkonforme
Prozesse.

Funktionen und Module von
psyprax – was wirklich zählt
Die Kernfunktionen von psyprax sind technisch solide umgesetzt und
orientieren sich an den realen Anforderungen in der Praxis. Statt bunter
Features, die nur bei PowerPoint-Präsentationen beeindrucken, liefert psyprax
stabile, nutzbare Module, die den Alltag strukturieren. Hier ein Überblick
über die wichtigsten Bereiche:

Terminmanagement: Intuitiv, wiederholt, mit automatischer
Erinnerungsfunktion. Keine Rocket-Science, aber zuverlässig.
Patientenakte: Dokumentation, Anamnese, Verlaufsnotizen – verschlüsselt
gespeichert, revisionssicher und durchsuchbar.
Abrechnung: GKV, PKV, Beihilfe – mit automatischer Erstellung der
Abrechnungsdateien für die Kassenärztliche Vereinigung (KV).
Formulare: Gängige Formulare wie PTV 1-5, Konsiliarbericht etc. sind
integriert, befüllbar und druckbereit.
TI-Anbindung: KIM, eAU, eArztbrief, eRezept – alles über das TI-Modul
steuerbar, mit Konnektor und eHealth-Kartenterminal.

Besonders spannend wird es bei der Automatisierung: Wiederholungsrezepte,
Serienbriefe, automatische Dokumentationsvorlagen und Workflows lassen sich
in psyprax konfigurieren. Klar, das ist kein vollständiges Workflow-
Management-System wie in großen Kliniken – aber für die Anforderungen einer
ambulanten Praxis reicht es vollkommen.

Die Benutzeroberfläche ist funktional, aber nicht modern. Wer Designpreise
erwartet, wird enttäuscht. Dafür läuft das System stabil, auch auf älteren
Windows-Systemen. Und genau das ist der Punkt: psyprax ist nicht sexy, aber
verdammt zuverlässig. Und darauf kommt es an, wenn zwischen zwei Sitzungen
nicht noch ein Softwareupdate das System lahmlegen soll.



Datenschutz, DSGVO und
Telematikinfrastruktur: Der
Ernst des Lebens
Wer im Gesundheitswesen Software einsetzt, spielt nicht mit bunten Daten,
sondern mit hochsensiblen Informationen. Das bedeutet: DSGVO, medizinische
Verschwiegenheit und TI-konforme Kommunikation sind keine Optionen, sondern
absolute Pflicht. psyprax nimmt diesen Teil sehr ernst – und das merkt man.

Die Datenhaltung erfolgt lokal, verschlüsselt und passwortgeschützt. Die
Software verschlüsselt alle Patientendaten mit AES-256 auf Dateisystemebene.
Zusätzlich gibt es rollenbasierte Zugriffskontrollen und eine vollständige
Protokollierung aller Zugriffe. Für Praxen mit mehreren Mitarbeitenden kann
jeder Benutzer ein eigenes Profil mit individuellen Rechten erhalten. Das
verhindert, dass eine Hilfskraft versehentlich Patientendaten editiert, auf
die sie keinen Zugriff haben sollte.

Die Telematikinfrastruktur wird über das Zusatzmodul psyprax-TI angebunden.
Hierfür sind ein zugelassener Konnektor (z. B. KoCoBox MED+) und ein eHealth-
Kartenterminal notwendig. Der Datenaustausch mit anderen Leistungserbringern
erfolgt dann über KIM (Kommunikation im Medizinwesen) – verschlüsselt,
signiert und nachvollziehbar. Die Implementierung ist nicht trivial, aber
psyprax liefert eine detaillierte Anleitung und Support für die Einrichtung.

Interessant ist: Während viele Cloud-Softwareanbieter mit zentralen Servern
arbeiten (die potenziell zum Datenschutz-Albtraum werden können), bleibt
psyprax lokal – was bedeutet, dass die Verantwortung, aber auch die Kontrolle
bei der Praxis bleibt. Für sicherheitsbewusste Anwender ist das ein Vorteil.
Für bequeme Nutzer, die sich um nichts kümmern wollen, eher ein Nachteil.

APIs, Integration und digitale
Workflows – wo psyprax punktet
(und wo nicht)
In puncto Schnittstellen und Erweiterbarkeit ist psyprax kein offenes System
– aber auch kein schwarzes Loch. Es gibt eine dokumentierte REST-API für
ausgewählte Module, mit der externe Tools wie Terminbuchungssysteme,
Kalenderdienste oder Statistiksoftware angebunden werden können. Die API ist
nicht öffentlich, sondern nur für zertifizierte Partner oder auf Anfrage
verfügbar – was wiederum dem Datenschutz zugutekommt.

Für gängige Anforderungen wie Online-Terminbuchung, SMS-Erinnerungen oder
Fax-Versand über E-Mail-Gateways gibt es fertige Module oder Integrationen
mit Drittanbietern. Auch die Integration in KV-Connect ist möglich, ebenso



wie die Anbindung an die Praxisverwaltungssoftware der Kassenärztlichen
Vereinigungen. Wer allerdings eine offene FHIR-Schnittstelle oder HL7-
Kompatibilität erwartet, ist bei psyprax an der falschen Adresse – das ist
schlicht nicht der Anwendungsbereich.

Dennoch lassen sich viele digitale Workflows abbilden, wenn man weiß, wie:
Wiederkehrende Aufgaben wie Rechnungserstellung, Serienbriefe oder
Verlaufsdokumentation lassen sich automatisieren. Auch das Erstellen von
Statistiken über Sitzungsanzahl, Diagnosen oder Abrechnungsvolumen ist
möglich – wenn auch nicht mit einem Klick, sondern über konfigurierbare
Reportings.

Fazit: psyprax ist kein API-Wunderland, aber solide integrierbar. Wer tiefer
ans System will, braucht Know-how und Geduld – aber vieles geht, wenn man
weiß, wie. Und wer wirklich komplexe Integrationen braucht, sollte sich
ohnehin fragen, ob eine Einzelpraxis-Software der richtige Ort dafür ist.

Technische Anforderungen und
Implementierung: Kein Plug-
and-Play
psyprax ist keine Web-App, die man mit einem Klick im Browser öffnet. Die
Installation erfolgt lokal auf Windows-Systemen – entweder auf einem
Einzelplatz oder im Netzwerk mit mehreren Arbeitsplätzen. Für den Betrieb
sind ein aktuelles Windows-Betriebssystem, ein stabiler Server (bei
Netzwerkbetrieb), regelmäßige Backups und grundlegende IT-Kenntnisse
erforderlich.

Die Software selbst ist kompakt (ca. 300 MB), die Datenbank basiert auf einem
proprietären Format mit optionaler Verschlüsselung und Backup-Funktion.
Updates werden regelmäßig bereitgestellt und lassen sich manuell oder
halbautomatisch einspielen. Für TI-Funktionen sind ein Konnektor, ein
Kartenterminal und eine Internetverbindung notwendig – inklusive VPN-Zugang
zur Telematikinfrastruktur.

Die Implementierung erfolgt in mehreren Schritten:

Installation der Software auf dem Hauptrechner oder Server1.
Anlage der Benutzer, Rollen und Zugriffsrechte2.
Konfiguration der Praxisdaten, Abrechnungsmodalitäten und Formulare3.
Einrichtung der Telematikinfrastruktur (TI-Modul, Konnektor, KIM-4.
Adresse)
Test der Schnittstellen, Kassenabrechnung und Formulardrucke5.

Support und Schulung bietet der Hersteller per Telefon, E-Mail und Handbuch.
Zudem gibt es regelmäßig Webinare, in denen neue Funktionen erklärt werden.
Für viele Praxen ist die Implementierung ein einmaliger Aufwand – danach
läuft psyprax weitgehend wartungsarm. Aber: Ohne technisches Grundverständnis



sollte man sich lieber Hilfe holen.

Fazit: psyprax ist kein Hype –
sondern ein Werkzeug für
Profis
psyprax ist keine Revolution. Es ist kein fancy Startup-Produkt mit bunten
Grafiken und versprochenen KI-Wundern. Es ist eine durchdachte, stabile,
datenschutzkonforme Software, die Therapeuten genau das gibt, was sie
brauchen – nicht mehr, nicht weniger. Wer digitale Prozesse will, bekommt
sie. Wer lieber klassisch arbeitet, kann das auch. Und genau das macht
psyprax so stark.

Technisch ist psyprax eher konservativ – aber das ist kein Nachteil, sondern
ein Feature. Die lokale Datenhaltung, die stabile Performance und die TI-
Integration machen es zu einer der besten Entscheidungen für
psychotherapeutische Praxen, die nicht nur digitalisieren wollen, sondern
auch verstehen, was das technisch bedeutet. Wer psyprax nutzt, entscheidet
sich nicht für ein Tool. Sondern für eine digitale Praxisstrategie mit
Substanz.


